

Zu diesem Buch

Wussten Sie, dass der erste Brasilianer der Bundesliga wegen einer Schnee-Allergie vom 1. FC Köln flüchtete? Kennen Sie den Weltmeister, der als bester Kölner Spieler aller Zeiten gilt? Erinnern Sie sich an den Pokalsieg des FC im Stadtderby, der trotzdem kaum gefeiert wurde? Oder an die legendäre Pressekonferenz von Lukas Podolski zum DFB-Hosen-Gate? Kennen Sie den Grund für den Kult-Spruch „Mach et, Otze!"? Wussten Sie, dass der 1. FC Köln mal eine Spielgenehmigung für Geißbock Hennes beantragte? Oder, dass Toni Schumacher in Köln einst in der Halbzeitpause gefeuert wurde? Nein? Dann sollten Sie sich dieses kleine Büchlein mit elf unfassbaren Geschichten über den 1. FC Köln nicht entgehen lassen...

Das Buch liefert zu den unglaublichen Storys der Kölner interessante Statistiken sowie QR-Codes mit Video-Links, die das FC-Buch zusätzlich „lebendig" machen.
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Kölsche jung

Von Christina Rath

Ein heißer Nachmittag im Sommer 2016. Die deutsche Nationalmannschaft bereitet sich auf das EM-Viertelfinale vor, und eigentlich geht es in der Pressekonferenz in Évian-les-Bains um Taktik, Aufstellung, Fitness. Doch stattdessen gibt es nur ein Thema: Joachim Löw. Und ein Video, das nach einem Spiel gegen die Ukraine in den sozialen Medien kursiert – das sogenannte „Hosen-Gate".

„Wie ist das Video in der Mannschaft besprochen worden?", fragt ein Reporter vorsichtig. Lukas Podolski ist kurz irritiert, antwortet dann aber ohne Umschweife: „In der Mannschaft ist das kein Thema. Ich denke, 80 Prozent von euch – und ich – kraulen uns auch mal an den Eiern. Von daher ist alles gut." Lachen und Applaus im Plenum, Podolski grinst breit. Und zuckt mit den Schultern, wie jemand, der gerade das Natürlichste von der Welt gesagt hat. Alles gesagt, Hosen-Gate beendet. „Poldi bester Mann", schreibt ein Internetnutzer unter das Video der PK bei Youtube.

Lukas Josef Podolski wird am 4. Juni 1985 im polnischen Gliwice (Gleiwitz) geboren, sein Vater ein ehemaliger Fußballprofi, die Mutter Handballerin. Als er zwei Jahre alt ist, zieht die Familie ins Rheinland, nach Bergheim bei Köln, wo er beim FC Jugend 07 Bergheim seine Karriere als Fußballspieler startet. Seit 2011 trägt das Stadion seines Heimatvereins den Namen „Lukas-Podolski-Sportpark", nachdem dieser durch eine Großspende den Bau eines Kunstrasenplatzes ermöglicht hat.

Mit zehn Jahren tritt Podolski der D-Jugend des 1. FC Köln bei. Am 11. November 2003 (Karnevalsbeginn in Köln) unterschreibt er mit 18 Jahren seinen ersten Profivertrag und schießt in seiner Debütsaison zehn Tore in 19 Einsätzen. Podolski: „Ich bin quasi mit Ball geboren worden und Fußball war für mich in erster Linie immer Spaß." Die Fans lieben ihn sofort, wegen seiner linken Klebe und wegen seiner, klaren Ansagen. Etwa zu Journalisten: „Ich gebe euch kurze Antworten, dann müsst ihr nicht so viel schreiben."

Es folgen drei bewegte Jahre: Abstieg mit dem FC, dann Aufstieg und wieder Abstieg. An Poldi liegt es nicht. „Jetzt müssen wir die Köpfe hochkrempeln. Und die Ärmel natürlich auch", sagt er und schießt in 81 Spielen insgesamt 46 Tore. Obwohl er sich längst in die Herzen der rheinischen Fans gespielt hat, wechselt Prinz Poldi 2006 zum FC Bayern München. Drei Jahre später, 2009, ist er wieder zurück in Köln. Um 2012 wieder abzusteigen...

Podolski verabschiedet sich daraufhin ins Ausland, zum FC Arsenal. Weitere Stationen folgen bei Inter Mailand, Galatasaray Istanbul, Vissel Kobe, Antalyaspor und schließlich bei dem polnischen Verein Górnik Zabrze, der Vertrag wurde gerade bis Sommer 2026 verlängert. Und irgendwie bleibt er doch immer Teil des 1. FC Köln. Bei jedem Besuch in der rheinischen Heimat wird er gefeiert, als wäre er nie weg gewesen. „Der FC ist wie eine Familie", sagt Poldi 2024 in einem Interview. „Daher ist auch der Verein immer Heimat gewesen."

Und er ist Nationalspieler. Zusammen mit seinem Freund Bastian Schweinsteiger gibt Podolski 2004 sein Debüt in der Nationalmannschaft. Zehn Jahre später gewinnen beide mit der DFB-Elf in Brasilien den Weltmeistertitel. In 129 Länderspielen schießt Poldi als Nationalspieler 49 Tore, damit gehört er zu den erfolgreichsten Torschützen in der Geschichte des DFB. 2016 beendet er schließlich seine Karriere im Nationalteam. In Erinnerung bleiben auch seine Sprüche aus der Zeit. Ein paar Kostproben:

WM 2006 in Deutschland, riesige Erwartungen im Land. Die DFB-Elf kommt ins Halbfinale gegen Italien. Ein hart umkämpftes Match und ein heftiger Schlagabtausch in der Verlängerung. Die Nerven der Fans liegen brach. Am Ende unterliegt Deutschland, Italien siegt und wird sogar Weltmeister. Podolski: „So ist Fußball. Manchmal gewinnt der Bessere."

Nach einem WM-Qualifikationsspiel Deutschland gegen Finnland im Oktober 2009, das 1:1 endete, fragt ein Reporter: "Sind Sie enttäuscht über das 1:1 oder freuen Sie sich, dass Sie ein Tor gemacht haben?" Podolski: "Es überwiegt eigentlich beides."

„Die Liebe zum Fußball ist wie zu Familie und Frau. Die ist immer da": Podolski ist verheiratet mit Monika Puchalski, die beiden haben einen Sohn und zwei Töchter. Sein Privatleben hält er von der Öffentlichkeit weitgehend fern und sagt auch nicht viel dazu. Wenn, dann kurz, aber alles ist gesagt: "Nabelschnur durchgeschnitten, Fotos gemacht, Familie angerufen, geheult."

Am 10. Oktober 2024 verabschiedet der 1. FC Köln im Rhein-Energie-Stadion seinen großen Spieler. Nun kann der sich mehr um andere Dinge kümmern, wie die 2010 gegründete Lukas-Podolski-Stiftung, die sich für benachteiligte Kinder und Jugendliche einsetzt. Oder um seine geschäftlichen Unternehmungen: die Modemarke „LP STRASSENKICKER", seine Eisdiele in Köln oder seine Dönerläden in Köln und anderen Städten.

Lukas Podolski: kein filigraner Taktiker, kein Meister der Strategie, sondern ein geradliniger Fußballer und Mensch. Als Jogi Löw 2021 nach 15 Jahren als Bundestrainer zurücktritt, schreibt Podolski auf Instagram: „Jetzt bleibt auch dir mehr Zeit für unser Hobby der Nation: Eier kraulen."

Statistik zu Lukas Podolski:

Geboren: 4. Juni 1984 in Gliwice (Polen)

130 Länderspiele (49 Tore)

210 Bundesligaspiele (70 Tore) für den 1. FC Köln und den FC Bayern München, 60 Spiel für den FC Arsenal (19 Tore), 17 Spiele für Inter Mailand (1 Tor), 56 Spiele für Galatasaray Istanbul (20 Tore), 52 Spiele für Vissel Köbe (15 Tore), 40 Spiele für Antalyaspor (6 Tore), 125 Spiele für Górnik Zabrze (25 Tore)*

Größte Erfolge: Weltmeister 2014, Deutscher Meister 2008, Deutscher Pokalsieger 2008, Englischer Pokalsieger 2014, Türkischer Pokalsieger 2024, Japanischer Pokalsieger 2019

*noch aktiv (Stand 17. November 2025)

Spox-Video bei Youtube zum DFB-Hosen-Gate: „80 Prozent von euch und ich kraulen sich auch an den Eiern":
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Erster Brasilianer der Bundesliga flüchtete wegen Schnee-Allergie vom 1. FC Köln

Von Andreas Safft

Es ist für die heutigen Erfolgsfans von FC Bayern bis BVB kaum vorstellbar, aber bei der Einführung der Bundesliga galt ein ganz anderer Club als das deutsche Real Madrid, wurde deutschlandweit mehr als jedes andere Team geliebt und gehasst. In blütenweißen Trikots stürmte der 1. FC Köln 1964 souverän zur Meisterschaft, angeführt von den Neuzugängen Wolfgang Overath und Wolfgang Weber. Auch zur zweiten Bundesligasaison wurden zwei Neue mit großen Hoffnungen begrüßt – Hennes Löhr, der sich in den kommenden 14 Jahren zur Vereinsikone entwickeln sollte, und ein gewisser José Gilson Rodriguez alias Zézé.

150.000 Deutsche Mark, damals Vereinsrekord, blätterte der FC auf bloße Empfehlung des Spielervermittlers Julius Ukrainczyk für den 21 Jahre alten Brasilianer hin. Auch dessen vorherige Odyssee mit drei Vereinswechseln zwischen Brasilien und Italien innerhalb eines halben Jahres schien niemanden abzuschrecken.

War es der verzweifelte Versuch, etwas Samba in die erst ein Jahr zuvor gegründete Liga zu bringen, oder wollten die Verantwortlichen den Verein einfach nur noch etwas mehr Glamour verleihen? In jedem Fall sorgte der Transfer des Stürmers aus dem Provinzort Varginha für Schlagzeilen, denn in der Premierensaison 1963/64 hatten überhaupt nur vier Ausländer in der Liga mitgekickt: zwei Niederländer, ein Österreicher und ein Jugoslawe – Petar Radenkovic, Torwart von 1860 München. Der sang "Bin i Radi, bin i König" und galt als größter Exot der Liga. Bis eben Zézé um die Ecke kam.

Ein Journalist fragte im Sommer, wann Zézé denn eintreffen würde. Vereinsboss Franz Kremer antwortete: „Der ist noch auf dem Bananendampfer Richtung Köln unterwegs." In Wahrheit kam der Spieler aber ganz prosaisch mit dem Flugzeug. Es war schon spekuliert worden, dass der FC den berühmten Pelé verpflichten wolle. Als dann nicht der Superstar des damals amtierenden Weltmeisters aus dem Flugzeug stieg, sondern nur ein unscheinbar ausschauender Landsmann, war die Enttäuschung bei einigen Fans groß.

Doch er schlug vielversprechend ein: Am 26. Juli 1964 trug Zézé bei einem Freundschaftsspiel in Trouville gegen eine Normandie-Auswahl erstmals das FC-Trikot. Köln gewann die Partie mit 10:1, der Neuzugang hatte das Tor zum 3:0 erzielt. Es folgte der Führungstreffer zum 3:0-Sieg gegen Schalke 04 im Endspiel um den Westdeutschen Pokal. Die Zuschauer in Müngersdorf waren begeistert. „Was der am Ball konnte, war beeindruckend. Man hatte das Gefühl, die Kugel klebt ihm an den Füßen", berichtete Löhr.

Dann wollte die Bundesliga sehen, was der Brasilianer draufhat. Sein Debüt: eine 2:3-Heimniederlage gegen Hertha BSC trotz einer 2:0-Fürhung. Zézé wurde beim Titelverteidiger als Linksaußen eingesetzt, bekam es gleich im ersten Punktspiel mit einem rustikal zu Werke gehenden Verteidiger zu tun, der noch Bundesliga- und EM-Geschichte schreiben sollte: Otto Rehhagel. Zézés Begeisterung hielt sich in Grenzen. „Hart und gewalttätig" nannte er später den deutschen Fußball – Rehhagel dürfte seinen Teil zu dieser Meinung beigetragen zu haben.

Dreieinhalb Monate kam Zézé in der Folge nicht mehr zum Zuge. Schwere Integrationsprobleme machten dem Brasilianer zu schaffen. Das deutsche Essen schmeckte und bekam ihm nicht, die Sprache verstand er nicht, Verletzungsprobleme kamen hinzu. Vor allem konnte er sich aber nicht ans Klima gewöhnen.

Am 5. Dezember 1964 gab Trainer Georg Knöpfle dem Linksaußen beim Auswärtsspiel gegen den 1. FC Nürnberg wieder eine Chance. Notgedrungen, weil drei Stammspieler ausgefallen waren. Ganz schlechtes Timing, denn der Winter hatte Nürnberg fest im Griff. Sein Mitspieler Fritz Pott erinnert sich: „Auf dem Rasen lag knöcheltiefer Schnee und es war saukalt. Zézé zitterte schon beim Betreten des Platzes am ganzen Körper, ihn da aufzustellen, war schlichtweg wahnsinnig."

Für einen Brasilianer war Schnee wohl so hilfreich wie Samba in der Sauna. Drei Bundesliga-Spiele tat sich der Brasilianer nach der Winterpause noch an, im letzten erzielte er sogar sein erstes und einziges Ligator beim 3:0 gegen den 1. FC Kaiserslautern. Da war es immerhin schon Ende März und ein bisschen milder. Kurz zuvor hatte er noch mit Köln ein 0:0 beim FC Liverpool erkämpft und dabei eine starke Leistung im Viertelfinale des Europacups der Landesmeister gezeigt. Das Wiederholungsspiel, das durch den legendären „Münzwurf von Rotterdam" zugunsten der Reds entschieden wurde, erlebte er nicht mehr auf dem Platz mit.

So schnell, wie er ins Rheinland gekommen war, so schnell verschwand er auch wieder nach nur einer Saison voller Missverständnisse. Ein spanischer Arzt attestierte eine ausgewachsene Schnee-Allergie und schrieb ihn krank „Zézé war vermutlich mehr Sonnenkind als Flockenfan
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